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eilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
54. Sitzung vom 15. Februar. 


Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Uhr. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Dr. Stephan, 
Kameke, v. Stoſch 


Dr. v. Schelling, Scholz, v. 
und mehrere Kommiſſarien. 
Tagesordnung: 


Fortſetzung der dritten Leſung des Reichs 


haushalts⸗Etats. 
Etat der Poſt⸗ und Telegraphen- Verwaltung. 


Die Abgg. v. Kardorff und v. Min ⸗ 
nigerode beantragen die in Kap. 4, Titel 20, 
der einmaligen Ausgaben geſtrichene Forderung zur 
Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in Hamburg 
wiederherzuſtellen und ſtatt der geforderten 464,000 
Mark als erſte Rate zu bewilligen 264,000 Mark, 

Abg. v. Bennigſen beantragt dazu ein 
zuſchalten: „unter Herabſetzung der Geſammtſumme 


von 2,500,000 auf 2,083,000 Mark.“ 


Nachdem Abg. v. Minnigerode ſeinen 
Antrag befürwortet, erklärt Abg. Hermes (Par- 
chim) Namens der Mehrheit ſeiner Freunde, daß der 
Antrag von Bennigſen den Intentionen derſelben 
entſpräche und ſie daher für die beiden Anträge 


ſtimmen würden. 
Staatsſekretär Dr. Ste 


bemüht 
machen. 


ſein werde, noch 


BEN Staatsſekretär Dr. Stephan befürwortet als⸗ 
dann die Bewilligung der in zweiter Leſung geſtri⸗ 
chenen Summe von 90,000 Mark zur Herſtellung 
8 eines neuen Dienſtgebäudes in Leer unter Schilde 

rung der ſchrelenden Uebelſtände, welche ſich daſelbſt 


herausgeſtellt. 


Das Haus hält indeſſen den Beſchluß zweiter 


Leſung aufrecht. 


Bei dem Etat der Militär Verwaltung bean⸗ 
abermals die 
Streichung der unter Titel 9 des ordentlichen Etats 
bewilligten 10,000 Mark zum Neubau einer evan⸗ 


tragt Abg. Hermes (Parchim) 


geliſchen Garniſonkirche in Spandau. 
Dieser Antrag 
Stimmen angenommen und die Poſition ſomit ger 
ſtrichen. N 5 
Zu Titel 12 bean 


* 


ler und v. Kardorff die Wiederherſtellung der 
geſtrichenen erſten Rate von 150,000 Mark zum 
Neubau eines Kaſernements für eine Abtheilung 


reitender Artillerie. 
Nachdem Abg. v. Köller und der Kom 


miſſar Oberſt-Lieutenant Schulz den Antrag kurz 


befürwortet, Abg. Richter (Hagen) die Aufrecht 
erhaltung des Beſchluſſes zweiter Leſung empfohlen, 
wird der Beſchluß mit 

5 Summe ſomit abermals geſtrichen. f 
Bezüglich der in zweiter Leſung bewilligten 


Forderung von 10,000 Mark zur Renovirung der 
Garniſonkirche in Neiſſe beantragt Abg. Hermes 


geſonderte Abſtimmung. 
Dieſelbe urch Zählung, Hammelſprung), er, 
giebt indeſſen die abermalige Bewilligung der Summe 
mit 155, gegen 141 Stimmen. 

Inm außerordentlichen Etat der Militär- Ver. 
waltung batte das Haus bei der zweiten Leſung 
Titel 5 „zur Errichtung einer Unteroffizier⸗Vorſchule 

in Neubreiſach“ 286,000 Mark geſtrichen. 
Abg. v. Benda beantragt die Wiederher, 
"urg Diejes Titels und die Bewilligung der ger 
N Summe, indem er, darauf verweiſt, daß 
dig der Budget⸗Kommiſſion, der auf Be⸗ 
es Titels ging, ein wohl überlegter, 
der geweſen ſei, und daß das Haus 
-gängen bei der vorjährigen Etatsbera⸗ 
welcher der Widerſtand lediglich gegen 
mit der Vorſchule verbundene Knabenſchule ge- 
sen em fei, alle Veranlaſſung habe, dieſe 


ng 32 bewilligen, 
t Fermes (Parchim) befürwortet die 
2. "ung des früheren Beſchluſſes unter Hin- 
; ws der MWiderftand ſich nicht nur ger 
r aſchulc, ſondenn beſond 
aſchule Zanz beſonders gegen 
d a e ge habe, de man 


phan giebt Namens 
der Regierung die Erklärung ab, daß ſie glaube, 
den Bau mit der im Antrage von Bennigſen feſt⸗ 
geſetzten Summe herſtellen zu können, ja daß ſie 
weitere Erſparniſſe zu 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag von 
ol Minnigerode mit dem Antrage von Ben, 
y — N ey‘ wu * 


wird mit 134 gegen 129 


{ 195 gegen 101 Stimmen 
(n namentlicher Abſtimmung) aufrecht erhalten, die 


Freitag, den 16. Februar 1883. 


dieſelbe nicht für nothwendig halte und das dafür 
geforderte Geld beſſer verwenden könne. l 

Abg. Dr Simonis erklärt fi ebenfalls 
gegen die Wiederherſtellung der Poſition. Er er⸗ 
kenne an, daß Neu Breiſach unter den veränderten 
Verhältniſſen ſchwer gelitten habe; aber das könne 
man auch von anderen Städten ſagen, ohne daß 
man daran denke, dieſen eine Entſchädigung zu ge⸗ 
währen. Das Land ſei noch niemals ſo geldarm 
geweſen, wie gegenwärtig, namentlich die ländliche 
Bevölkerung fühle ſich ſchwer bedrückt. Die Bauern 
würden es gar nicht verſtehen, wenn ſie höhere 
Steuern dafür entrichten ſollten, damit Neu Breiſach 
materiell entſchädigt werden könnte, denn die beab⸗ 
ſichtigte Einrichtung erfordere eine Koſtenſumme von 
nahezu drei Millionen Mark. Neu- Breiſach ſei da⸗ 
durch zurückgekommen, weil es die Garniſon ver, 
loren und die zahlreichen alten Militär-Penſionäre, 
welche dort unter der franzöſiſchen Regierung leb, 
ten, ausgewandert ſind. Dadurch ſei die Zahl der 
Bevölkerung von 3000 auf 1200 zurückgegangen. 
Wenn man den Elſäſſern früher gejagt hätte: Gol- 
len Eure Söhne Unteroffiziere werden, ſo müßt Ihr 
fie zwei Jahre auf die Unterofftzierſchule ſchicken, jo 
würde man dies für Hohn und Spott gehalten ha— 
ben. Es könne keine ſchlimmere Verurtheilung der 
gegenwärtigen Schulverhältniſſe geben, als der Vor, 
ſchlag der Unteroffizierſchule. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Meine 
Partei wird für den Antrag Benda ſtimmen. Die 
vom Vorredner berührten wirthſchaftlichen Mißver⸗ 
hältniſſe haben ihren Grund wohl hauptſächlich da⸗ 
ain, daß die wohlhabenden Familien ausgewandert 
find. Dagegen hat die neue Zollpolitik dem elſäſ⸗ 
ſiſchen Weinbau bedeutende Vortheile gewährt. Es 
iſt mir unbegreiflich, wie ein Geiſtlicher, wie der 
Herr Vorredner, angeſichts der gegenwärtigen Can 
can⸗Politik auf dem Gebiete der kirchlichen Geſetz, 
gebung in Frankreich für dieſes Land Sympathie 
äußern kann; was erweckt denn heute noch Sym- 
pathie in Frankreich? Die brave Republik hat es 
dahin gebracht, daß Einer den Anderen zu übervor 
theilen ſucht, und ſie wird ſich ſchließlich ſelbſt den 
Hals abſchneiden. Wie würden Sie ſich denn heute 
unter franzöſiſchem Regiment befinden? Sicherlich 
ſchlechter als bei uns. — Die Unteroffizierſchulen 
dienen zur Vorbereitung derjenigen Klaſſen, die zu 
den ehrenvollſten Berufsſtellen gelangen. (Lachen 
links.) Worüber lachen Sie denn; iſt Ihnen denn 
die Wichtigkeit der Militär-Anwärter jo. wenig, ber 
kannt? Dieſe Herren bilden ein äußerſt wichtiges 
Element unſeres Beamtenſtandes und gelangen zu 
den einflußreichſten Stellungen. (Sehr wahr! rechts.) 
Bundeslommiſſar Major Häberling: Ge 
rade für die Reichslande iſt eine Unteroffizierſchule 
eine Nothwendigkeit. Es fehlt hier für die Armer 
das zu den Unteroffizier Stellungen erforderliche Per- 
ſonal in weit höherem Maße, als in anderen Lan- 
desgegenden. | | 

Abg. Richter Gagen): Herr v. Benda iſt 
ein ſo freundlicher Herr, daß man ihm oft etwas 
zuſagt, während man noch nicht geneigt iſt, ihm den 
Willen zu thun, wenn die Sache mal zum Klappen 
kommt. (Heiterkeit) Die Theorie von dem ber 
fruchtenden Regen des Militäretats, die von dem 
General Steinmetz einmal aufgeſtellt wurde, halte 
ich für grundfalſch. 
der mehrfach zu Tage; fie, führt dahin, Bewilligun, 
gen ins Ungemeſſene zu machen, blos um Geld un! 
ter die Leute zu bringen. Herr v. Puttkamer hat 
als Unterrichtsminiſter beſtimmt, für den Volksunter⸗ 
richt nicht zu viel neue Kommunalaufwendungen zu 
machen, denn dieſe bedingen auch Zuſchüſſe aus 
Staatsmitteln. Das gleiche Prinzip ſollte auch beim 
Militär, Etat gelten. Dieſer hat ſich in 10 Jahren 
um 90 Millionen erhöht, ebenſo hat ſich erhöht der 
Etat der Marine. Dann erklärten der Herr Reichs, 
kanzler und Herr Scholz, die neuen Steuern könn, 
ten doch zu Steuererlaſſen nur ſo weit bewilligt 
werden, als nicht neue Ausgaben nothwendig wer— 
den. Das Centrum wollte die Verantwortung für 
die Bewilligung der neuen Ausgaben nicht tragen, 
ſondern wies fie dem Herrn Rickert und ſeinen Kol 
legen zu. Ich bin der Meinung, daß bier eine 
Probe gegeben werden kann, um der Regierung zu 
zeigen, wie weit wir mit Sparſamkeitsgrundſäßzen 
gehen wollen. Darum bitte ich Sie, die Pofition 
abzulehnen. 


Abg. Rickert: Ich kann dem Abg. Richter 


nicht das Recht zugeſtehen, allein darüber zu ur- k 
theilen, wie weit man in der Sparſamkeit gehen rathe Lienbacher, die „Salzburger Chronik“, trit I fieben Knaben und zwei Mädchen in der Penſio, 


Leider tritt ſie neuerdings wie- | 


kann; ich wahre mir das Recht, darüber meine 
eigene Meinung zu haben. Die Vorgeſchichte der 
Neubreiſacher Unteroffizierſchule iſt derart, daß ich 
mit Rückſicht auf die politiſche Lage der Dinge für 
die Bewilligung der Poſition ſtimmen werde, denn 
im Prinzip bin ich nicht gegen dieſelbe. Die lo⸗ 
kalen und politiſchen Verhältniſſe liegen nicht ſo, 
daß man die Vorlage ohne Weiteres ablehnen müſſe. 
Die Militärlaſten müſſen nun einmal getragen wer⸗ 
den; wir können uns deſſen nicht weigern, und wir 
wollen deshalb nicht am unrechten Orte ſparen. 
Die Laſten des Militäretats ſind bei uns übrigens 
nicht in dem Maße gewachſen, wie in den Nach- 
barländern. (Sehr richtig!) Ich werde deshalb un: 
ter den obwaltenden Umſtänden für die Poſition 
ſtimmen. (Beifall und lebhaftes Ziſchen.) 

Abg. Frhr. v. Pfetten- Baiern (Zentrum); 
Ich habe aus den gehörten Anführungen nichts ent- 
nehmen können, was die Beſchlüſſe der zweiten Bes 
rathung erſchüttern könnte. 

Abg. v. Bennigſen: Wenn man nach 
den Wünſchen des Abg. Simonis handelte, ſo wür⸗ 
den wir nicht in der Lage ſein, die im ſchweren 
Kampfe erworbenen Provinzen feſtzuhalten. Die 
Ausgaben für die Unteroffizierſchulen kommen da⸗ 
gegen den kleinen Familien zu gute, die ihren Kin⸗ 
dern eine beſſere Erziehung geben und ihnen eine 
beſſere Karriere, ermöglichen wollen. Zu ſolchen 
Ausgaben haben in anderen Fällen auch die Her— 
ren vom Fortſchritt ſtets geſtimmt und wir ſollten 
uns durch die Bedenken von der Förderung des 
Kaſtengeiſtes und ähnliche hier erörterte Dinge nicht 
abhalten laſſen, die Poſition zu bewilligen zum 
Vortheil der betreffenden Landestheile. 

Die Debatte wird geſchloſſen und die Polir 
tion in namentlicher Abſtimmung mit 163 gegen 
141 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmen Kon- 
ſervative und Nationalliberale, ſowie der größte 
Theil der Sezeſſioniſten und einige Mitglieder des 
Zentrums. ' 1 

Titel 46: Neubau und Utenſilien-Ergänzung 
eines Kaſernements nebſt Zubehör für zwei Eska⸗ 
drons in Kaſſel, zweite Rate lerſte Baurate) 
350,000 M. 

Die Poſition wird mit großer Majorität be, 
willigt. 0 

Beim Etat des Reichsſchatzamtes war in zwei— 
ter Leſung die Reſolution angenommen: Den 
Reichskanzler zu erſuchen, zum Zwecke der Anferti— 
gung eines weiteren Planes für den in Straßburg 
zu errichtenden Kaiſerpalaſt eine Konkurrenz zu ver⸗ 
anlaſſen. e 

Abg. Reichenſperger (Krefeld) bean, 
tragt dagegen folgende Reſolution: Unter Bewilli— 
gung der Poſition von 553,200 Mark den Reichs- 
kanzler zu erſuchen, die Anfertigung eines ander 
weiten Planes, womöglich mittelſt Ausſchreibung 
einer engeren Konkurrenz, zu veranlaſſen. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Ich 
ſtütze meinen Antrag auf die nach meiner Anſicht 
der Verbeſſerung bedürftige äußere Form des Pa- 
laſtes, wie ſie ſich nach dem Plane geſtalten foll. 

Abg. Stoll (Greifswald): Der Antrag 
ſcheint mir überflüſſig, da ſich nach meiner Ueber 
zeugung kein Architekt mehr an einer Konkurrenz be— 
theiligen wird. f 

Abg. von Kardorff: Dieſe Anſicht theile 
ich nicht, ich hoffe, daß ſich aus der Konkurrenz 
ein ſo allgemein gefälliger Entwurf ergeben wird, 
daß aus demſelben ſich vielleſcht ein nationaler deut⸗ 
ſcher Bauſtyl wieder herausbildet. 

Abg. Römer: Um den ſeit lange geplanten 
Bau nicht zu verzögern, bin ich gegen die Reſo⸗ 
lution. 5 

Die Reſolution Reichenſperger wird hierauf an⸗ 
genommen. 

Der Präſident ſchlägt vor, das Beam 
ten Penſionsgeſetz und das Geſetz betreffend die 
Holzzölle auf die morgende Tagesordnung zu ſetzen. 

Nach längerer Geſchäftsordnungs⸗Debatte lehnt 
das Haus jedoch beide Vorlagen für die morgende 
Tagesordnung ab. i 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 


Tagesordnung: Etatsberathung und Wahl- 
prüfungen. 
Schluß 5 Uhr. 
Ausland. 


Nr. 79. 


jetzt mit einer Enthüllung hervor, die dem Polen 
klub ſicher noch manche bittere Stunde bereiten wird 
Herr Lienbacher, welcher bekanntlich vor einiger Zelt 
aus dem Klub der Rechten ausgeſchieden iſt, hatte 
die Interpellation der Rechten bezüglich der Affatre 
Kaminski nicht mit unterschrieben; bezüglich der Mo⸗ 
tive, weshalb dies unterblieben iſt, bemerkt nun die 
„Salzb. Chr.“: K 
„Der Polenklub hat ſchon ſeit dem Dezember 
v. J. um die Klage des Herrn von Kaminski ge⸗ 
gen Baron Schwarz gewußt. Man ſollte glauben, 
daß ſchon von dieſem Zeitpunkte an die Ehre des 
Polenklubs es erheiſcht hätte, ſogleich und mit aller 
Entſchiedenheit von feinen betroffenen Mitgliedern 
Rechenſchaft zu fordern und über ſie Gericht zu hal⸗ 
ten. Die Behörden wären ihm hierbei ganz gew 
behülflich geweſen und volle Klarheit hätte er um 
ſo ſchneller und ſicherer erreicht, als das „Trink- 
geld“ bei der k. k. priv. öſterr. Länderbank depo⸗ 
nirt wurde, bei dieſer daher auch die intereffteten 
Antheilnehmer ſogleich zu erfahren geweſen wären 
und zwar um ſo mehr, als der Gouverneur und 
einige andere Mitglieder und Mitwiſſer der Länder⸗ 
bank gleichfalls Polen find. Statt deſſen unter⸗ 
handelte man wochenlang ganz ſtill und gebeim, bis 
endlich am 3. Februar d. J. in Wien die Berl. 
Börjen- Zeitung“ mit einem Auszuge aus der Klage 
Kaminski's eintraf. 
zum Ausbruch, 


jetzt erſt begann das pol 
Klubgericht, jetzt i pe nische 


erſt legten die polnischen Abge⸗ 


date nicder.“ 1 
Alſo nur die Gewalt der Umſtände hat das 
en was = anderen Verhältniſſen unter- 
ieben wäre. rſt als eine Verheimlicht 10 
5 möglich war, trat der — —— 1 We 
eiem Willen zuſammen und hielt mit katoniſch⸗ 
Strenge Gericht über die PAR nn 
jo unklug geweſen waren, ſich bloßzuſtellen. Herr 
v. Kaminski läßt inzwiſchen kaum einen Tag ohne 
eine Kundgebung ſeinerſeits vorübergehen. Geſtern 
hat er an die hieſige Staatsanwaltſchaft aus Sta⸗ 
nislau Folgendes telegraphirt: Mu 
„Ich vernehme aus dem Munde einiger 
Freunde, daß einige Blätter in Wien die Nachricht 
gebracht haben ſollen, die löbliche k. k. Staatsan- 
waltſchaft verhalte ſich gegen die Einlettung des 
ſtrafgerichtlichen Verfahrens gegen meine Perſon aus 
Anlaß meines gegen Baron Karl Schwarz erhobe⸗ 
nen Zivilprozeſſes ablehnend, weil im Tenor der 
Zivilklage kein Thatbeſtand irgend einer ſtraffälligen 
Handlung vorliegen ſoll. Sollte dieſes in Witk⸗ 
lichkeit begründet ſein, ſo erſuche ich mit erhobenen 
Händen, von dieſem Beſchluſſe abzugehen und zu 
meiner Ehrenrettung das ſtrafgerichtliche Verfahren 
gegen mich einleiten zu wollen. Nicht ein Vehm⸗ 
gericht der politiſchen Klubs, ſondern der öſterreichtſche 
unbefangene, über jeden politiſchen Parteihaß erha⸗ 
bene Richter ſoll über mich zu Gericht ſitzen. II y 
a des juges en Autriche! Dr. Ignaz Kaminsli, 
Bürgermeiſter in Stanislau.“ black fin 
0 
ei 


Ganz ohne Wirkung wird übrigens die? 
regung der letzten Tage nicht vorübergehen. 

der böhmiſch mähriſchen Transverſalbahn, dere Bau 
im Eiſenbahn-Ausſchuſſe eben jetzt berathen wird, 
will man den bei der galiziſchen Bahn begangenen 
Fehler vermeiden und hat darum auf den Antrag 
des Dr Herbſt beſchloſſen, den Bau entweder in 
Staatsregie zu führen oder ihn in kleine Bau⸗ 


looſe zu zerlegen, das Syſtem der Geiteral-Unterneh- 


mung aber von vornherein auszuſchließen. 


Provinzielles. 


Stettin, 16. Februar. Die ſelbſitändige Ein⸗ 


Tel 


ziehung von geſundheitsſchädlichen Nahrungs⸗ und 
Genußmitteln, falls die Verfolgung oder die Ver⸗ 


ordneten Kaminski und Wolsli ihre Reichsrathsman⸗ 55 
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Jetzt erſt kam die Entrüſtung Sa 
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urtheilung einer beſtimmten Perſon nicht ausfü cba 
iſt, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. 
Strafſenats, vom 21. Dezember v. J., nur d 3 
ſtatthaft, wenn feſiſteht, daß dieſe Nahrungsmittel 


mit Vorſatz oder aus Fahrläſſigkeit hergeſiellt und 
in ven, Verkehr gebracht worden ſind. d 
— Der diesmalige, 29. Jahresbericht des 
hieſigen is raelitiſchen Waiſenhauſes 
iſt ſoeben ausgegeben worden. Der Vorſtand widmet 
zuerſt dem im vorigen Jahre verſtorbenen Herrn J. 
Leſſer, Mitbegründer des Waiſenhauſes und Mit- 
glied des Vorſtands deſſelben, einen ehrenvollen 
Nachruf. Aus den weiteren Angaben 1 
2 


Wien, 13. Februar. Das Organ des Hof.] wir: Im Inſtitute verblieben am Schluſſe 18 
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des Herrn M. Michaelis. Der Bermögensbeſtand des 
Inſtituts beträgt 107,738 Mark 25 Pf. gegen 
108,354 Mark 57 Pf. des Vorjahrs. Ausgegeben 
wurden 9699 Mark 90 Pf., dagegen nur 9083 
Mark 58 Pf. eingenommen, um die Differenz von 
616 Mark 32 Pf. mußte ſich alſo der Vermögens- 
beſtand vermindern. Das Verzeichniß der neu hin⸗ 
zugekommenen Wohlthäter weiſt 39 Perſonen auf, 
das der verſtorbenen Wohlthäter 9 Namen. Den 
Schluß des Berichts bildet ein Verzeichniß der Ver⸗ 
ſtorbenen, deren Sterbetage nach den Bestimmungen 
des Statuts alljährlich im Waiſenhauſe durch Ka⸗ 
diſchgebet und Anzünden des Jahrzeitlichtes feierlich 
begangen werden. 

— Herr Hoflieferant Oswald Nier, der 
Beſitzer der Weinhandlung Aux Caves de France, 
hatte bekanntlich zu Anfang d. M. feine jämmtlichen 
Weinſtuben feſtlich geſchmückt und 10 pCt. ſeiner 
Reineinnahmen während dieſer Zeit für die Ueber⸗ 
ſchwemmten am Rhein beſtimmt. Das Reſultat 
dieſes wohlthätigen Aktes iſt ein erfreuliches geweſen, 
denn Herr Oswald Nier hat nunmehr dem Berliner 
Pollzei⸗Präſidium 2300 Mark übergeben mit der 
Bitte, von dieſem Betrage 1150 Mark an den 
Mannheimer und ebenſoviel an den Düſſeldorfer 
Bezirk überweiſen zu wollen. 
| — Dr, med. Dock aus Unter-Waid bei 
St. Gallen, welcher im vorigen Winter hier einen 
ſehr beſuchten Vortrag über naturgemäße Lebens- 
weiſe hielt, wird in nächſter Zeit unſere Stadt wie- 
der beſuchen, um „über Nervoſität und 
deren Bekämpfung durch naturge⸗ 
mäße Lebensweiſe“ zu ſprechen. Or Dock 
hat ſeit Jahren bedeutende Erfolge mit feiner. Be⸗ 
handlung von Nervenleiden erzielt, und ſeine Vor⸗ 
Mräge in Frankfurt am Main, Wiesbaden, Köln, 
Hannover haben ſich der regſten Theilnahme, beſon⸗ 
ders der Damen, erfreut. Wie im vorigen Jahre, 
ſo erfolgt auch in dieſem Jahre die Einladung des 
Vortragenden durch den hieſigen homöopathiſchen 
Verein. 

— Die diesjährige Preisbewerbung um den 
großen Staatspreisder Königlichen 
Akademie der Künſte zu Berlin iſt für 
das Fach der Architektur beſtimmt. Die An- 
meldungen zur Theilnahme müſſen ſchriftlich bis zum 
17. März d. J. dem Senat der Königl. Akademie 
der Künſte eingereicht ſein und mit denſelben vor⸗ 
gelegt werden: 1) Ein Zeugniß, daß der Bewerber 
ein Preuße iſt und das 30. Lebensjahr nicht über⸗ 
ſchritten hat, 2) eine Lebensbeſchreibung, aus wel⸗ 
cher der Gang und die Zeit der gemachten Stu- 
dien im Fach der Architektur erſichtlich iſt, 3) Ent- 
würfe von Hochbauten, welche mit der eidesſtatt⸗ 
lichen Verſicherung zu verſehen find, daß dieſelben 
von dem Bewerber ſelbſtſtändig und ohne fremde 
Beihülfe angefertigt find. — Nach Prüfung dieſer 
Vorlagen entſcheidet der Senat über die Zulaſſung 
der Bewerber zur Konkurrenz und macht ihnen da⸗ 
von Anzeige. Am Montag den 9. April, d. J. 
wird den zugelaſſenen Bewerbern eine Aufgabe ge- 
ſtellt, welche unter Klauſur im Akademiegebäude be⸗ 
arbeitet werden muß und am Sonnabend den 14. 
April Abends an den Inſpektor der Akademie abzu⸗ 
geben iſt. Nach Beurtheilung der Arbeiten durch 
den Senat wird alsdann Denjenigen, welche zur 
Fortſetzung der Konkurrenz zugelaſſen werden, am 
26. April die Hauptaufgabe mitgetheilt. Zur Aus 
führung dieſer Aufgabe, ohne Klauſur, iſt der Zeit⸗ 
raum bis zum 15. September d. Is. beſtimmt, bis 
zu welchem Tage ſpäteſtens um 6 Uhr Abends die 
ausgeführten Arbeiten an den Inſpektor der Akademie 
abgeliefert ſein müſſen, begleitet von der ſchriftlichen 
Verſicherung an Eidesſtatt, daß dieſelben ohne fremde 
Beihülfe von den Bewerbern ſelbſt entworfen und 
ausgeführt ſind. Die Zuerkennung des Preiſes er⸗ 
folgt in der zweiten Hälfte des Monats Oktober 
d. Is. Der Preis beſteht in einem Stipendium zu 
einer Studienreiſe in das Ausland, beſonders nach 
Italien, auf zwei hintereinanderfolgende Jahre für 
jedes derſelben im Betrage von Dreitauſend Mark, 
und außerdem in einer Entſchädigung von Sechs- 
hundert Mark für die Koſten der Hin- und Rüdreife. 

— Vermittelſt Dampfer „Blücher“ und „Stabt- 
rath Hellwig“ finden am Sonntag, Nachmittags 24], 
Uhr, Rekognoscirungsfahrten zur Unterſuchung des 
Eieſtandes in der Oder, Dammnaſch und Papen⸗ 
waſſer ſtatt. Der Fahrpreis beträgt 60 Pf. Die 
Schiffe laufen bei der Hin- und Rückfahrt „Som- 
merluſt“ an. 

— In vergangener Nacht gegen 1 1 Uhr 


hörte der Revierwächter aus dem Ledergeſchäft Heu⸗ 


marktſtraße 1 ein verdächtiges Geräuſch, welches 
Hang, als ob ein Fenſter eingedrückt würde. Der 
Wächter hob die Jalouſie des Ladens hoch und be⸗ 
merkte im Innern einen Mann ſtehen. Auf das 
Signal des Beamten eilten andere Wächter herbei, 
der Laden wurde geöffnet und darin der Schuhma⸗ 
cher Wilh. Heinr. Franz Georg Schulz gefunden; 
derſelbe war mit ſämmtlichem Diebeshandwerkszeug 
verſehen und hatte bereits eine Scheibe der verſchloſ⸗ 
enen Ladenthür eingedrückt. 

— Die heutige Sitzung des Schwurgerichts 
erlitt bald nach der Eröffnung eine bedauerliche Un⸗ 
terbrechung; einer der ausgelooſten Geſchworenen, 
Herr Rentier Quodbach, erkrankte plötzlich 
ſchwer (anſcheinend Schlaganfall), er mußte aus 
dem Sitzungsſaal getragen und mittelſt Droſchke 
nach feiner Behauſung in Weſtend geſchafft werden. 
Eine Fortſetzung der Verhandlung war unter dieſen 
Umſtänden nicht möglich, es wurden ſofort Boten 
ausgeſchickt, um ſämmtliche Erſatz Geſchworene vor- 
zuladen und die Sitzung bis 3 Uhr Nachmittags 


Vertagt. 


— 


Nachmittage zwiſchen 2 und 3 Uhr brach in dem 


Gehöft des Bauerhofsbeſitzers Butenhof Feuer aus, 


welches in verhältnißmäßig kurzer Zeit, da der Wind 
das gefährliche Element die Straße entlang trieb, 
zwei Bauerhöfe, eine Krugwirthſchaft, mehrere Koſ⸗ 
jäthen- und Büdnerwohnungen und zwar im Gan⸗ 
zen 11 bewohnte Gebäude in Aſche legte. Ueber 
20 Familien ſollen obdachlos geworden ſein. Der 
Verluſt iſt ein ſehr bedeutender. Außer dem Mo- 
biliar und den ſämmtlichen Futtervorräthen iſt auch 
viel Viel verbrannt. Verſichert ſoll nur wenig ſein. 
Ueber die Urſache des Brandunglücks hat man bis, 
jetzt nichts Beſtimmtes erfahren, wahrſcheinlich aber 
liegt Fahrläſſigkeit vor. 

+ Arnswalde, 15. Februar. Geſtern Abend 
fand die erſte Generalverſammlung des am 18. 
März v. J. gegründeten Verſchönerungsvereins ſtatt. 
Der Vorſitzende, Bürgermeiſter Manſtein, theilte mit, 
daß der Verein nur mit 40. Mitgliedern ſeine Thä⸗ 
tigkeit begonnen und ſich deshalb und auch in An⸗ 
betracht der vorgerückten Jahreszeit auf die Auf- 
beſſerung der Anpflanzungen beſchränken, Neuanlagen 
aber nur in ganz beſcheidenem Maße vornehmen 
konnte. Jetzt liegt die Sache günſtiger, denn die 
Zahl der Mitglieder iſt bereits auf 106 geſtiegen, 
welche 335 Mark Beitrag zahlten, dazu 180 Mark 
freiwillige Spenden, giebt 515 Mark. Verausgabt 
ſind 380 Mark, bleibt ein Beſtand von 135 Mark. 
Es empfiehlt ſich namentlich die Aufſtellung von 
Sammelbüchſen, da der in Ladiſch's Hotel befindliche 
„Schießer“ allein 116 Mark in die Kaſſe geſchoſſen 
hat. Darauf erfolgte ein kurzer Bericht über die 
Thätigkeit des Vereins und dann die Wahl des 
Vorſtandes für 1883 —85. Der Vorſitzende theilte 
noch mit, daß es erwünſcht ſei, wenn von Vereins- 
mitgliedern geeignete Vorſchläge, Verſchönerungs⸗ 
anlagen betreffend, gemacht würden, was auch theil⸗ 
weiſe ſofort geſchah. — Auf hieſiger Poſt iſt ein 
falſches Zweimarkſtück, größtentheils Bleilegirung, an- 
gehalten und der Polizet übergeben worden, alſo — 
Vorſicht! 

Stimemn aus dem Publikum. 

Stettin, 15. Februar. Die geehrte Re⸗ 
daktion wird ergebenſt erſucht, untenſtehende Zeilen 
in Ihren geſchätzten Blättern aufzunehmen: 

Auf unangenehme Weiſe werden feit einiger 
Zeit die Begräbniſſe auf dem Nemitzer Kirchhofe 
geſtört. So kam es auch geſtern wieder vor, daß, 
während ein Leichenzug auf den Kirchhof einbog, 
von der auf dem Eiſe hinter dem Schlachthauſe kon⸗ 
zertirenden Kapelle eine recht luſtige Polka geſpielt 
wurde. Aber noch nicht genug hiermit. Als der 
Prediger die letzten Worte des Vater ⸗Unſers betete 
und der Sarg in die Gruft hinabgelaſſen wurde, 
ertönten von unten herauf die luſtigen Weiſen des 
Kußwalzers, während man die ganze feierliche Hand⸗ 
lung von dem Eiſe aus ganz gut beobachten konnte. 
Alle Achtung vor ſolcher Pietät! 

Ein Leidtragender. 


Der Arbeitsmarkt. 

Aus Straßburg i. E. ſchreibt man der 
„Social-Corr.“, daß der Frauenverdienſt im Reichs⸗ 
land ein bei Weitem beſſerer iſt, als im übrigen 
Deutſchland. Die Arbeiterinnen in der kaiſerlichen 
Tabakmanufaktur verdienen im Tagelohn 1 M. 20 
Pf. per Tag, im Akkord bei 10ſtündiger Arbeit meiſt 
1 M. 30 Pf., 1 M. 60 Pf. In Familien er⸗ 
halten: Weißnäherinnen 1 M. 20 Pf. bis 1 M. 
50 Pf. nebſt Koſt, Kleideranfertigerinnen 1— 2 M. 
nebſt Koſt, Waſchfrauen bei 10ſtündiger Arbeit 2 
M. und die Koſt oder 2— 3 M. ohne Mittagbrod, 
dann aber ein Brod extra und eine, wenigſtens eine 
halbe Flaſche Wein. In den Waſchanſtalten er⸗ 
halten die feſt engagirten Wäſcherinnen bei 10ſtün⸗ 
diger Arbeit täglich 1 M. 50 Pf. und den Kaffee, 
Büglerinnen 2 M. bis 2 M. 50 Pf. und Abend⸗ 
eſſen. Eine Straßenkehrerin erhält 1 M. Man 
ſieht, daß hier ein ganz vernünftiger Maßſtab herrſcht, 
indem die anſtrengendere Arbeit, wie Waſchen, höher 
bezahlt wird, als die feinere, z. B. Schneidern. 
Jene im Freien oder in ungeſunden Lokalen ver⸗ 
richtete Arbeit bedingt auch mehr Kraftverbrauch und 
damit mehr Nahrung für den Körper. Anch die 
hieſigen Fabrikarbeitezinnen begnügen ſich nicht, wie 
anderswo ſo oft geſchieht, mit Kaffee oder Waſſer⸗ 
ſuppen. Sie legen ihr Stück Fleiſch ſammt Ge- 
müſe Morgens in einen Topf und geben es zum 
Bäcker in den Backofen, wo ſie es am Mittag gahr 
wieder abholen. Man ſieht hier ein, daß Derje⸗ 
nige, deſſen Arbeit größeren Kraftaufwand erfordert, 
auch kräftig eſſen muß. Dagegen iſt man hier 
äußerſt ſparſam in Bezug auf die Kleidung, na⸗ 
mentlich Putz und Vergnügungen und könnten ſich 
die ſächſiſchen wie die anderen deutſchen Fabrikmäd⸗ 
chen an den Elſäſſerinnen ein Beiſpiel nehmen. So 
iſt zwar auch der Lohn für Dienſtmädchen hier un⸗ 
gefähr der gleiche, wie im übrigen Deutſchland, aber 
die Leute müſſen hier auch beſſer beköſtigt wer⸗ 
den und ihren Wein erhalten. Da viele deutſche, 
Familien ſich in dieſes Herkommen nicht zu finden 
vermögen, ſo ziehen die Elſäſſerinnen nicht gerne zu 
ihnen. Es iſt dies auch einer der Gründe, warum 
viele Deutſche noch immer im Elſaß eine wenig ge⸗ 
achtete Stellung einnehmen. 

Die Arbeiterverhältniſſe in den größeren indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements zu Königsberg i. Pr. 
ſind als günſtige zu bezeichnen. So arbeitet die 
Steinfurt'ſche Waggonfabrik unter ſtetig ſteigender 
Zahl der Arbeiter mit Anſpannung aller Kräfte und 
hat, obwohl fie jetzt täglich 4 bis 6 Waggons fer- 
tig ſtellt, noch auf lange Zeit Aufträge. Die Union- 
gießerei beſchäftigte im letzten Quartal durchſchnitt⸗ 
lich 540 Arbeiter (vierzig mehr als im vorletzten 


Treptow a. R., 13. Februar. In dem eine Quartal) gegen einen wöchentlichen Lohn von 10 


von hier entfernten 


Kern, } 1 
brunſt ein furchtbates Unglück zugetragen. Am 


Dorfe Robe hat ſich ge- | 
am Sonntage, durch eine ſchreckliche Feuers- Anzahl Arbeiter wöchentlich 16 Ueberſtunden ge⸗ 


bis 15 Mark und hat ſo viel zu thun, daß eine 


habt hat. 


ſchleunigſt unterſtützt werden. 


In der Rhön beſitzen ganze Gemeinden nicht 

die geringſten Nahrungsvorräthe mehr und müſſen 
Vielfach hat, wie man 
der „H. Z.“ ſchreibt, gar leine Ausſaat geſchehen 
können und es iſt ein entſetzlicher Nothſtand bevor⸗ 
ſtehend. Jedenfalls wird im Frühjahr eine ſehr 
ſtarke Auswanderung nach Amerika ſtattfinden. Aus 
einem Dorfe gingen im Herbſte 31 Familien über 
den Ocean und ließen ihren Beſitz den Wucherern: 
das Gleiche wird aus Wüſtenſachſen und Seiferts 
berichtet; faſt jede gerichtliche Exekution endet jetzt 
mit der Flucht der armen Schuldner. Wie muth⸗ 
los Alles iſt, geht ſchon daraus hervor, daß die 
Holzſchnitzſchule in Biſchofsheim v. d. Rhön nur von 
vier Schülern beſucht wird. f 

Die Maſchinenwerkſtätte zu Broich wird in 
dieſem Jahre bedeutende Vergrößerung erfahren. Wie 
die „Rh.⸗ u. Ruhr⸗Ztg.“ vernimmt, find zu dieſem 
Zwecke 150,000 M. durch miniſterielle Verfügung 
bewilligt. Die Zahl der gegenwärtig auf der Werk⸗ 
ſtätte beſchäftigten Arbeiter wird dann vorausſichtlich 
von 450 auf 600 fteigen. 

Die Spiegelfabrit Waldhof bei Mannheim 
hat ſich von Jahr zu Jahr ſo bedeutend vergrö⸗ 
ßert, daß ſie jetzt einem kleinen Dorfe gleicht. Die 
Kolonie beſitzt eine eigene Elementarſchule für Kna⸗ 
ben und ebenſo eine ſolche für Mädchen, eine ka⸗ 
tholiſche Kirche und einen kleinen Betſaal für die 
evangeliſchen Bewohner. 

Entſprechend dem in der Kolonie Wilhelmedorf 
bei Bielefeld gegebenen Beifpiele wird auch in der 
Provinz Sachſen eine Arbeitskolonie für Ar⸗ 
beitsloſe errichtet werden. Es iſt dazu ein dem 
Staate gehöriges, ca. 1000 Morgen Moorboden 
umfaſſendes Terrain bei Jüterbog in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden. 

In Dover iſt unter der arbeitenden Bevöl⸗ 
kerung ein großer Nothſtand ausgebrochen. Eine 
Deputation, aus 300 bis 400 Mann beſtehend, 
begab ſich am 31. Januar zum Stadtrath und ver⸗ 
langte Unterſtützung, ſowie Beſchäftigung. 

Vermiſchtes. 

Neues Material für Kannen ꝛc.) Unter 
dem Namen „Leatheroid“ wird jetzt in Amerika ein 
Fabrikat aus Papier hergeſtellt, welches ſich durch 
bedeutende Feſtigkeit auszeichnen ſoll. Es werden 
eine Anzahl (ca. 20) Lagen von Baumwollenpapier 
in die betreffende Form gepreßt, nachdem ſie vorher 
mit einer Auflöſung getränkt ſind, deren Zuſammen⸗ 
ſetzung noch ein Geheimniß iſt. Nach dem Trock⸗ 
nen behalten die Gegenſtände ihre Form und ſind 
gegen Druck und Stoß ſehr widerſtandsfähig. Mit 
dem Meſſer laſſen ſle ſich ebenſo ſchneiden, wie rohe 
Häute. Das Leatheroid dürfte in vielen Fällen 
einen vortheilhaften Erſatz für zinnerne und hölzerne 
Gefäße bieten, zumal da es ſich durch große Leich⸗ 
tigkeit auszeichuet. In Kennebunk, Me., hat ſich 
eine Geſellſchaft behufs Fabrikation dieſes Artikels 
in großem Maßſtabe gebildet. 


Handelsbericht. ö 

Be lin, 12. Februar. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die matte Tendenz des Januars ſcheint ſich 
auch auf dieſen Monat übertragen zu wollen. Bei 
noch immer ſehr mäßigem Abſatz waren Einlieferun⸗ 
gen aus den Produktionsländern ſtärker geworden, 
jo daß nur wenig Qualitäten ihre vorwöchentlichen 
Preiſe behaupten konnten. Feinſte friſche Holſteiner 
und Mecklenburger, für welche zur letzten Notiz an 
den Exportplätzen etwas mehr Frage war, geben 
nach hier nicht genügende Rechnung. In Mittel- 
waare, von welcher nur wenige Sorten tadelfrei 
und haltbar, herrſchte bei reichlichen Zufuhren we⸗ 
nig Geſchäft. In öſterreichiſchen Qualitäten, welche 
zumal jetzt ſehr gering fallen, ſtagnirt das Geſchäft 
vollſtändig; die kleinen Einlieferungen davon ſtellen 
ſich nach hier höher als viele ungleich feinere und 
friſchere ſchleſiſche und baieriſche Sorten. 

Notirungen meiſt nominell für feinſte Holſteiner 
und Mecklenburger 120 — 130 M., Mittelwaare 
110-120 M., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutter 
115 — 120 M., pommerſche 90 — 95 M., baieriſche 
Landbutter 86—88 M., baieriſche Sennbutter 
100 M, ſchleſiſche — M., galiziſche 82 M., un⸗ 
gariſche 75 M. per 50 Kgr. 

Bei etwas befeſtigter Stimmung und nicht zu 
großen Beſtänden wurde an der Börfe vom 8. d. 
mit M. 3,20 per Schock verkauft. , An heutiger 
Börje konnte ſich bei ſehr geringen Beſtänden und 
etwas lebhafterer Nachfrage der Eierpreis von M. 
3,30 per Schock behaupten. . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 15. Februar. Die Neubildung des 
Kabinets iſt noch nicht erfolgt, wiewohl es an Kom⸗ 
binationen, bei denen mehr oder minder die Phan ⸗ 
taſie eine Rolle ſpielt, nicht fehlt. 

Wie hier verlautet, wird Graf Rudolf Kheven⸗ 
hüller, zur Zeit Geſandter in Belgrad, wahrſchein⸗ 
lich zum Nachfolger des Grafen Wimpffen als Bot⸗ 
ſchafter in Paris ernannt werden. 

Paris, 15. Februar. Deputirtenkammer. 
Marcou verlieſt den Bericht der Kommiſſion, welcher 
ſich für Verwerfung des Antrages Waddington in 
der Prätendentenfrage ausſpricht, da derſelbe Nie 
mand befriedige, der Bericht empfiehlt dagegen die 
Annahme des Antrages Floquet. Nachdem ein An- 
trag auf ſofortige Diskuſſion geſtellt iſt, erklärt der 
Juſtizminiſter Deves, der Präſident Grevy habe die 
Demiſſion des Kabinets, welche lediglich durch die 
Krankheit Fallieres motivirt war, noch nicht defini⸗ 
tiv angenommen; das Miniſterium beſtehe noch in 
durchaus konſtitutioneller Weiſe fort und ſtelle ſich 
der Kammer vollſtändig zur Verfügung. Die Kam⸗ 
mer beſchließt, auf ſofortige Berathung einzugehen. 
Floquet erklärt, daß er einer Transaktion über den 


Antrag Barbey beiſtimme, über 
lung eines Einvernehmens zwiſchen S 
mer möglich erſcheine. Mezleres Fritt für den An- 
trag Waddington ein, Madier de Montjau richtet 
heftige Angriffe gegen den Senat. Nach dem he- 
auf erfolgten Schluſſe der General-Diskuffion bringt 
Prouſt ein Amendement zum Antrag Barber ein, 
nach welchem der Artikel 3 betreffend die militär 
ſchen Grade und die Verſetzung der Prinzen n 
Disponibilität wegfallen ſoll. Die Regierung ſplicht 
ihre Zuſtimmung zu dem ſo modifizirten An ag 
Barbey aus. f 5 

Der durch die Streichung des Artikels drei 
über die Grade und über die Verſetzung der Prin- 
zen in Dispunibilität modifizirte Antrag Barbey 
wurde nach weiterer Debatte mit 342 gegen 182 
Stimmen angenommen. Laiſant ſprach das Ver⸗ 
langen aus, eine Interpellation an die Regierung 
über die Maßregeln zu richten, die fie gegen bie 
Prätendenten zu ergreifen gedenke. Der Kriege 
niſter Thibaudin erwiderte, die Regierung werde nach 
endgültiger Annahme der Prätendentenvorlage wei⸗ 
tere Erklärungen abgeben. Die Interpellation wurbe 
darauf auf acht Tage vertagt. 

London, 15. Februar. Auf Trafalgar Square 
fand heute Nachmittag um 1 Uhr eine Volksdemon⸗ 
ſtration ſtatt, um Bradlaugh bei dem Verſuche, 
jeinen Sitz im Unterhauſe einzunehmen, zu unter⸗ 
ſtützen. Die ſehr zahlreiche und erregte Verſamm⸗ 
lung nahm eine Reſolution an, welche gegen! die 
Ausſchließung Bradlaughs aus dem Unterhauſe pro⸗ 
teſtirt. Bradlaugh kündigte in einer Reſolution an, 
daß er in Perſon ſeinen Sitz im Unterhauſe in 
Anſpruch nehmen werde, und begab ſich mit zahl⸗ 
reichen Anhängern nach dem Unterhauſe. Die auf 
Trafalgar Square verſammelte Menge zerftreute 
ſich darauf. Die Zugänge zum Parlament ſind 
ſtark bewacht, um jeden Verſuch eines Handſtreiches 
von Seiten der Anhänger Bradlaugh's zurückzu⸗ 
weiſen. 

London, 15. Februar. Unterhaus. Labouchere 
richtet die Anfrage an die Regierung, ob dieſelbe 
eine Eidesbill einbringe, da Bradlaugh in dieſem 
Falle das Reſultat abwarten werde. Lord Har⸗ 
tington bejaht dieſe Anfrage, der Deputirte Croß 
kündigt an, daß er die Ablehnung der Bill bean⸗ 
tragen werde. Lord Hartington beantragt, daß das 
Schreiben, in welchem vom Richter die Gefangen⸗ 
ſetzung Healp's angezeigt wird, auf dem Tiſche des 
Hauſes liege, Parnell beantragte die Ueberweiſung 
dieſes Schreibens an einen beſonderen Ausſchuß. 
Der Antrag Parnell's wurde mit 353 gegen 47 
Stimmen abgelehnt. Von Acland wurde hierauf dit 
Adreſſe an die Königin beantragt, welche Buchanan 
unterſtützte. 

Oberhaus. Der in den Pairsſtand erhobene 
General Wolſeley nahm ſeinen Sitz im Hauſe ein. 
Der Erlaß einer Adreſſe an die Königin wurde son. 
Earl Durham beantragt. 

London, 15. Februar. In der Thronredez 
mit welcher das Parlament heute eröffnet wurde, 
werden die Beziehungen zu den Mächten als freund⸗ 
ſchaftlich bezeichnet. Seit dau Schluſſe der vorigen 
Sejfion ſei die Ruhe in Egypten wiederhergeſtellt, 
die Zurückzteßung der dort befindlichen engliſchen 
Truppen vollziehe? ſo ſchnell, als es eine luge 
Erwägung der Un ande geſtatte. Die Rekonſtitui⸗ 
rung der Regierung Egyptens und die. Reorganif- 
rung ihrer Geſchäfte unter der Autorität des Khe⸗ 
dive ſei zum Theil ſchon vollzogen, die Königin 
werde fortfahren, denſelben ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden und ſich bemühen, die Wirkſamkeit der 
Maßregeln zu ſichern, welche ergriffen worden ſeien, 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten und eine den 
Bedürfniſſen und Wünſchen der Bevölkerung ent⸗ 
ſprechende Vertretung, ſowie die Achtung vor den 
internationalen Verpflichtungen wiederherzuſtellen. Sie 
habe bereits das dem Sultan und den Großmächten 
gegebene Verſprechen erfüllen können, der freund⸗ 
ſchaftlichen Erwägung derſelben die Arrangements zu 
unterbreiten, welche ihr am geeignetſten ſchienen, die 
Stabilität der Regierung des Khedive, die Wohl- 
fahrt und das Glück des egyptiſchen Volkes, die 
Sicherheit des Suez⸗Kanals und den europälſchen 
Frieden zu ſichern. Die auf dieſe Ziele gerichtete 
Politik der Regierung werde auch in Zukunft die⸗ 
ſelbe ſein, die ſie in der Vergangenheit geweſen. 
Sie rechne zuverſichtlich auf eine richtige Würdigung 
dieſer Politik durch die übrigen Mächte. Die Thron⸗ 
rede hebt ferner hervor, daß die Donau-Konferenz 
zuſammengetreten ſei, um die Freiheit der Donau⸗ 
ſchifffahrt ſicher zu ſtellen, welche unter die Ga- 
rantie der Großmächte geſtellt ſei und einen Theil 
des öffeutlichen Rechtes Europas bilde. a 

London, 15. Februar. Ueber Irland heißt 
es in der Thronrede, die ſoziale Lage habe ſich ge⸗ 
beſſert, die Agrarverbrechen hätten ſich merkbar ver⸗ 
mindert, dem Geſetz ſei überall Geltung verſchafft 
worden. Gleichwohl erheiſche das Beſtehen von ge⸗ 
heimen Geſellſchaften in Dublin und anderen Orten z, 
Energie und Wachſamkeit ohne jedes Nachlaſſen 5. 
Seiten der Exekutivgewalt. Die in der 7 
angekündigten Geſetzvorlagen betreffen nur” © 
fände von lokaler Wichtigkeit für Engl - 
land und Wales. e 

Kope hagen, 15. Febr. 
Kriegs⸗Miniſter Raasloeff iſt gestern 
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I dann vor ſich bin. „Papa hat Recht. Es 
kaum der Mühe, um einer ſolchen Auskunft 
hierher zu kommen.“ 


Fjürſt und Maler. ini 
Roman von Adolf Mützelburg. wieder 


„Aus Dir ſpricht in dieſem Augenblicke 
14). ; einmal die Tochter des Grafen Manefeld !“ erwie⸗ 
„Das iſt ja höchſt intereſſant, ſagte Helene, verte Helene verweiſend, faſt ſtreng. „Du biſt ſo 
ih nun in das Geſpräch einmiſchend. „Haſt Du reich an Phantaſie, Roſa, und kannſt. Dir nicht 


dran damals etwas von einem Kinderraub gehört, 
Papa ?“ 1 

Ja wohl, ich erinnere mich, freilich nur dun⸗ 

k zederte der Graf nachläſſig, und ſeine Fin⸗ 

* en auf der Tiſchplatte. „Wenn ich nicht 
rand delte es ſich um das Kind des Amtsſchrei⸗ 
e. deſſen Frau damals Amme des jetzigen Fürſten 
„Wenn Herr Arno alſo mit großen Erwar⸗ 
nungen hierher gekommen iſt, jo dürfte er ſich ge⸗ 
tzuſcht finden.“ 

„Er würde doch immer Aufklärung über ſeine 
Eltern, ſeine Herkunft, ſeine Heimath erhalten,“ 
\agte Helene ernſt. „Und wenn ich mich recht er⸗ 
innere, ſtand in dem Aufrufe — am Schluß 
— etwas von einem ganz eigenthümlichen Fall —“ 

„Ja, ich glaube, es iſt ſo,“ ſagte der Graf, 
ſich erhebend. „Wir wollen das Blatt hervorſuchen 
laſſen, um den Aufruf noch einmal zu leſen. Es 
gewinnt ja an Intereſſe für uns dadurch, daß die⸗ 
ſer Herr Arno zufällig in der Lage geweſen iſt, 
Euch einen immerhin ſehr anerkennenswerthen Dienft 
zu leiſten. Ich werde vielleicht ſogar hinüberreiten, 
um ihm noch meinen eigenen Dank abzuſtatten.“ 

„Ei, das wäre ſehr freundlich von Dir, Papa!“ 
rief Roſa. „Jetzt verſtehe ich auch einzelne ſeiner 
Andeutungen. Wie ſchade, daß der alte Doktor theilen!“ ſagte fie. 
duch aach ler deten mußte „... „Vielleicht!“ erwiderte Helene. 

Graf Manefeld antwortete nur mit einer 15 gut ſcheint.“ 
stimmenden Bewegung; er ſchien in Gedanken vkr⸗ „Sonſt nicht ?“ 

n „Nein, ſonſt nicht. Ich kenne den Vater. Er 

„Run, auf Wiederſehen bei Tiſch, Kinder!“ handelt nur nach Rückſichten der Nützlichkeit.“ 
ſagte er dann plötzlich. „Ich habe vorher noch] Roſa ſchien verſtimmt. Dann aber nahm fie den 
Verſchiedenes mit dem Inſpektor zu beſprechen.“ Arm der Schweſter. 

Die beiden Schweſtern blickten einander ſchweigendd „Komm!“ rief fie. Du biſt eine Träumerin! 
an, als er gegangen war. In dem einförmigen Was geht den Papa Herrn Arno's Herkunft an! 
und ſtillen Leben, das ſie auf dem ländlichen Schloß Du ſiehſt jetzt überall Geſpenſter. Ich glaube gar, 
führten, bildete ein ſolches Ereigniß immerhin eine Du hältſt den Papa für Deinen und Deiner 

unerwartete Abwechſelung. Freunde Feind.“ 
; „Der Sohn eines Amtsſchreibers!“ ſagte Roſa „Das nicht,“ erwiderte Helene traurig. 


vorſtellen, daß es für Jeden, der ſeine Eltern, ; jeine 
Heimath nicht kennt, ſchon ein unendlich wohlthuen⸗ 
des Gefühl ſein muß, nur überhaupt zu erfahren, 
wo und von wem er geboren — vorausgeſetzt, daß 
das Andenken der Eltern ihm nicht gerade zur 
Schande gereicht — 2“ 

„Du haſt Recht, Leni!“ rief Roſa aufſtehend 
und den Kopf der Schweſter an ihre Bruſt drückend. 
„Haft Recht, wie immer. Und nun laß uns hinein⸗ 
gehen und vor Tiſch noch ein wenig vierhändig 
ſpielen. Ich habe geſehen, daß die Noten, die ich 
beſtellt hatte, Vormittags angekommen ſind.“ 

Sie zog die Schweſter empor. Helene hielt fie 
noch einen Augenblick zurück. f 

„Roſa,“ ſagte fie leiſe, „der Vater weiß mehr 
von der Sache, als er uns mittheilen wollte.“ 

Roſa blickte ſie überraſcht und ungläubig an. 

„Doch! Ich glaube es!“ fuhr Helene fort. 
„Seine Miene war ſo eigenthümlich — er weiß 
ſich ja ſonſt ſo gut zu beherrſchen! — aber ich 
las doch in ihr etwas, wie Genugthuung, ich kann 
es nicht recht ausdrücken — wie geheime Freude, 
etwas zu kennen, das Andere nicht wiſſen.“ 

Roſa ſchüttelte den Kopf. 

„Aber dann würde er es ja Herrn Arno mit- 


„Wenn es ihm 


„Aber 


Berlin, 15. Februar 1888 Eiſenbabt t=. El. Pr iar. Het. u. Oblig. 
— .ſ..— nn — - 
A Berg. Märk. J. E. 4 gar. 8 
Preußziſche Nous. = IR b do. Ja. 4. 
F — Berlin- 
FE Markiye 8% 1170 | Berlin 
Seng Meint 01 90 60 [ Ber . — 8 * 
Sezen 110404 5 Berlin-Dresden 9 16,40 65 f 
vo 1878.6 201 90 61 8 Berlin- Sörlit 0 444 — — erl.-Magdeb. La. & neue 
. 10,50 8 Late 1861,75 8 bo La. D. neue 
1 9830 b Berlin- Pot 5 —.— do. La. E. 
1208 * ne Berlins 4% % 11, 8 | Werl. Stett. 3. S. (8¼ 9 
151. 5 Dreslau⸗ Schw. Fred. 4% 4 1101.90 ö do. „SG. (4/0 4 
108.86 fac Töla-Winden — — Mresl- Oh Freib. ga. J. 4½% 168 00 8 
650104 (0 8 alle S orau- Guben 0 23 00 656 do. La. K. 4½ 1/3 00 
72235 8 Nau H-Bofed 0 4089 5) dcln-Mindenet 7 um ee 
N —.— . do. 1 
2,50 Mieberſcpleſ.- Mark. 4 is fle, s G | Halte- Saran St. g. A. B. 4 
102, 0 63 800 4 nenn 10h 5 re + Sende 4. 7 
N a o. 8 1 
1 % @ | Ocpr. Gübbaye “er ie 0 58 1 Ka La. A. 04,76 
183,10 63 | Mehte Oderuſer⸗ Bahn 4 177 00 65 | Overſchleſiſche v. 1815.4 
H „ 8 cu 1 ai / 164,50 67 W do. Em. v. 1880. 
100 70 & La. U t. 6. an b do n en) 4 
64.90 b 5 103,90 ba o. 8 
101 „ 215,00 by] Oſtpreuß. Gübbahu conv 
200 90% 4 —.— Rechte Od. 
101 tu 63 una —.— Rheimſche . Em. 58, 60 
22 2 6,78 bp do. v. 68, 64, 
10100 3 wen b3 N Nahe v. Gt. 
zn m * 3.4 6 er 
10 00 5 18.90 5% J @aL. darkeımwiget. ger 
400 80 © 97.0% bu Wotthardbabn 1. u. 2, ©. 
1009 8 1 50 8 Ratsrion je 
82,50 er gar. 
10.80 61 126 80 ba * 
08 % G do. 1974. 
Deutſche Fonds. 61 25 b Den- Branz. Stb. alte gar. 
— 670.00 b do. do. T1874 gar. 
\ Anleihe 1016 @ 549,0 55 do. Ergänzu 2 1 
Aul. v. 50 & 160 NM. ½ 146.00 © 59660 8 do. Franz⸗Stact bahn 3 
Sch. & 40 N. — bg 26 70 10 5 bo. bo. 1. Em. 
eh 4 188 00 by —.— Neichenb. . . Beth.) 
0. — —.— vr 1381, 0 6 0 m 7 n 
& Prämien- Auleihbe 4; pa and im j 
—.| 9960. 8 5 
Pu- Mul. 8¼ 140.70 ba Zn — 
821866, G 
117% C 5 Baltische 
Eisentb- Meusang, Vrtorkt-Met. Gerte Ae, e. 
1 ’ bo. „ Werl. 
gel „ 


4278 56 Kurat-ühartom, 
Berl! le — — do.-Thark.⸗Aſew (Oblig.) 
1/6 78 26 bc; N gar. 
25 e⸗G 5 99.2% 536 Mosce-Mläſan gar. 
5 c-. 6 —— do.⸗Smolest. gar. 
925 08% 8860 b Orel⸗ gar. 
Narh.-rawen 5 |5 1120 8 eloleBörganst, ber 
5 8280 by ologaye 
Sabbehn | 241.15 10768 208] Sorte Sennen, 82 
%s | 9:80 5 Hau- Terespol, — 
ae GR 171916 14, b chau⸗Wien. 2. 2. 
e e DEE 
Saal- Unſtrutbahn —— — do. 6. Em. 
Den 
d | 48,10 ö 


— 


Die so rasch berähmt gewordenen Apotheker | Hafer unveränd., per 1000 Klgr lolo Pomm 100—118 
Wi fon gehen Katarrhpillen, welehe bekanntlich öl ſteigend, per 100 Klgr loko ohne bei 
nunmehr den einfachen Katarrh binnen wenigen Kl, flüff 80 Bf., per Februar 79 5 Bf., per April · 
Sen den beseitigen und schwerere Fälle alsbald in] Mai 80 bez., per September⸗Oktober 66 bez. 
che ene Form überführen, sind stets ö Schach- Spiritus fefter, ver 10,000 Liter % loko ohne Faß 
tel ‚ — vorräthig in Stettin in den bekannten 52,2 bez, per Februar 52,4 nom, Fr Jun 80 
r Apotheker Hoffmann und in |58,8—54—58,8 bez., Bf. u. Gd., per Mal⸗Junſ 54,8 | 
u Stargard, Demmin, Stralsund, Bf u. Gd., per Juni⸗ Jul! „5 bez, ver Juli⸗Auguſt 
Schivelbeit, Treptow a. Rega, Belgard, 55,6 bez, per Auguſt⸗September v6 Bf. 
„ \ Betroleum per Kigr 50 Into 8,05 tr. bez., alte 
Uſance 8,90 tr. bez. 


Bekanntmachung. 
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lohnt er ſieht in mir nur eine Sache, mit der er rechnet. 


Paul war überraſcht, 


Ju unfer Jirmenregiſter iſt zufolge 0 e Der Frauenverein für 
Julie Witte. 
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Laß uns darüber ſchweigen, mein Herz! Hoffen wir 
das Beſte! Wenn Du nur glücklich wirſt!“ 

Paul Arno hatte ſich am folgenden Morgen ſo⸗ 
eben erſt ang ekleidet, als es klopfte und auf den 
Hereinruf Herr Riedel den friſchen rothen Kopf mit 
höchſt wichtiger Miene ins Zimmer ſteckte. Arno 
kannte den Mann jetzt zur Genüge; er wußte, daß 
es eine Neuigkeit gab. 

„Iſt es erlaubt, Herr Profeſſor?“ 

„Bitte!“ 


ed e eee et ee eite, 
un, HT en ind: ee een deer een 
werde über die Ehre eines ſolchen Beſuches gam 
außer ſich gerathen. 8 ice e 
„Aber Herr Profeſſor,“ ſagte Riedel leiſe und 
faſt ängſtlich, als ob der Graf hinter ihm ſtehe, 
„bedenken Sie — Graf Manefeld, der erſte Mann 
nach unſerm Fürſten — —“ 5 
„Nun wohl, ſagen Sie dem Herrn, daß ich 
bereit bin,“ erwiderte Paul. Mit ernſtem Blick 
ſah er dem ſofort verſchwindenden Wirthe nach. 
Vorſicht! ſagte er zu ſich ſelbſt. Vorſicht! Was 
dieſer Mann bringt oder will, kann nichts Gutes 


Arno hatte ſich bereits in dieſe Titulatur ergeben. für Dich ſein! 


Der Wirth der „Wilden Taube“ ſah faſt ausſchließ⸗ 


lich nur Perſonen bei ſich, die einen Titel hatten; tiefer Verbeugung. 


Schon öffnete Herr Riedel wieder die Thüre mit 
Graf Manefeld trat ein, unter 


es war ihm unmöglich, einen Gaſt, der entſchieden dem Sommer- Ueberzieher im feinen Geſellſchafts⸗ 


zu den beſſeren Ständen gehörte und dem es auf 
einen Thaler mehr oder weniger nicht anzukommen 
ſchien, ohne Titel zu laſſen. 5 

„Es wünſcht Sie ein Herr zu ſprechen, ein ſehr 
vornehmer, feiner, ja — wie ſoll ich ſagen? — 
exklluſiwer Herr!“ berichtete Riedel halb flüſternd. 
„Es iſt ein Herr, der wenig Beſuche macht —“ 

„Nun, geben Sie nur die Karte her!“ unter⸗ 
brach ihn Paul, denn er ſah, daß der Wirth eine 
Karte in der Hand hielt und die Unterredung nur 
in ſeinem eigenen Intereſſe verlängern wollte. 
als er die Aufſchrift las: 
Graf Manefeld. n 

Was konnte gerade dieſen Mann veranlaſſen, zu 
ihm zu kommen? Hatte er ihm irgend etwas mit⸗ 
zutheilen? An das nächſtliegende Motiv zu dieſem 
Beſuch dachte der junge Mann gar nicht. Er 
hatte den nach ſeiner Anſicht unbedeutenden Dienſt, 
den er den jungen Damen geleiſtet, über all' den 
ernſten Gedanken, die ihn beſchäftigten, vergeſſen. 
Mit dem Namen Manefeld verknüpfte er nur 
fein. eigenes Geheimniß. Er erſchraf deshalb 
bei dem Gedanken, daß ihm der Mann, der ihm 
fo unheimlich ſchien, in der nächſten Minute gegen- 
überſtehen werde. Er empfand faſt eine Abneigung, 
ihn zu ſehen. 

„Graf Manefeld!“ ſagte er, die Karte betrach⸗ 
tend. „Wie komme ich zu der Ehre? Und fo früh? 
Ich kenne den Herrn gar nicht.“ 

Herr Riedel machte ein äußerſt verwundertes Ge⸗ 
ſicht. Wahrſcheinlich hatte er geglaubt, der Maler 


Önpsiheten-Kertifitate. 8 


ReloWasiere 


Anzug; jedenfalls trotz ſeiner hohen Jahre noch 
immer eine feine und imponirende Erſcheinung. 

„Herr Arno,“ ſagte er zu dem jungen Mann, 
der mit der Hand nach einem Seſſel deutete, „ich 
bitte vielmals um Verzeihung, daß ich Ste fo früh 
ſtöre. Aber wir ſtehen hier zu Lande früh auf un. 
ich hörte von Herrn Riedel, daß Sie bereits 
ſprechen ſeien. Ueberdies will ich Ihre Zeit m 
auf wenige Minuten in Anſpruch nehmen. Ich 
fahre nach der Eiſenbahnſtation und von dort 
nach W., komme erſt morgen zurück und wollte 
nicht die lange Zeit bis zu meiner Rückkehr vor⸗ 
übergehen laſſen, ohne eine Pflicht der Dankbarkeit 
zu erfüllen. Ich komme aus meinem eigenen An⸗ 
triebe und im Auftrage meiner Töchter, um Ihnen 
herzlichen Dank zu ſagen für Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit, die meine Töchter jedenfalls vor großer Gefahr 
bewahrt hat.“ 3 

Es war Paul, als falle ihm ein Alp von der 
Bruſt. Er athmete auf. Alſo das war der Grund 
dieſes Beſuches! Wie einfach! Wie hatte er auch 
an etwas Anderes denken können! Faſt lachend er⸗ 
widerte er, während der Graf noch immer mit dem 
Hut in der Hand vor ihm ſtand: „Aber welche 
Kleinigkeit, Herr Graf! Ich muß geſtehen, ich hatte 
den Vorfall ſchon vergeſſen. Und Sie haben fi 
deshalb zu mir bemüht! Sehr gütig von Ihnen, 
aber es lohnt ſich in der That nicht, über eine ſo 
unbedeutende Sache zu ſprechen. 

Er wiederholte durch eine Handbewegung die 
Einladung zum Sitzen, welcher der Graf jetzt 
nachkam. b 
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Der Frauenverein für ver⸗ 


ſchämte Arme beabſichtigt auch in 


dieſem Jahre ſtatt einer Bazars eine Geld⸗ 
ſammlung zu veranſtalten und wendet ſich 
vertrauensvoll an alle Gönner und Freunde 
des Vereins mitt der herzlichen und dringen⸗ 
den Bitte um reichliche Beiträge. 
Unſer Bote wird in der nächſten Zeit 
mit der Liſte umhergehen. 
verſchämte Arme. 
R Fretzdorff. U. Heindorf. 
A. v. Dewitz. Elise Meister. 

B. Pitzschky. 


Brodſtelle für ſtrebſame Anfänger. 
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bs Denjaieh Brauer je 


Hattfeldt & Friöderichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


den Iremen mi 


Amerika 


N mit den Schuellbampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Ein altreuommirtes Hotel 


1. Ra ges in einer großen Oſtſeeſtadt, mit 30 2o- 


girſtuben; Saal, Stallung für 36 Pferde, Eiet ler 


2c., in lebhaftem Betrieb, ſoll Familienverhältuiff 

Krankheits wegen mit kompletem lebenden und tıdi-n 
Inventar preiswürdig und unter feſten Hypoth 
verhältniſſen gegen 0,000 Thaler Baar⸗Auszay lun 


verkauft werden Nur dem entſprechend qualificir“e 
Herren wollen ihre Adr. an die edition dier 
Blattes, Kirchplatz 3, unter M. H. No. 66% ci. 


nden, worauf alles Nähere ſogleich ag: in deß 
bleiben Zwiſchenhändler durchans ausgeſchloſſen. 


N 


„Nicht unbedeutend, jagte Manefeld, der den gethan, ſich um einer ſolchen Kleinigkeit willen zu] geleiten. Dort reichte der Graf abermals mit] wäre, den Hauptzweck ſeines Hierſeins zu verbergen. 


jungen Mann nicht aus dem Auge ließ und in bemühen. einigen Dankesworten Paul die Hand. Der] Sein Beſuch bei dem Doktor Engelmann war ſofort 
ſedes feiner Worte und jede feiner Bewegungen die „Ste bleiben doch, wie ich hoffe, längere Zeit Letztere lehrte mit erleichtertem Herzen in ſein] in Verbindung mit dem Aufruf gebracht worden, 
ausgeſuchteſte Höflichkeit legte. „Meine Töchter find hier?“ ſagte Manefeld, ſchon an der Thür. Zimmer zurück. Manefeld flieg in ſeinen Wagen. den der Doktor erſt vor Kurzem erlaſſen und der 
mein Alles. Jeder, der ein Unheil von ihnen ab] „Ich glaube ja, Herr Graf.“ So ſehr er ſich zu beherrſchen vermochte — [begreiflicherweiſe großes Aufſeben in dem kleinen 
wendet, hat den Anſpruch auf meine wärmſte Er⸗ „Und ſollten Sie vielleicht einen Wunſch haben er war doch ein alter Mann und die Lippen] Orte erregt hatte. Aus den eigenthümlichen Blicken, 


kenntlichteit. Und ich hoffe, daß ich Ihnen dieſelbe — einen Orden — einen Titel,“ warf Manefeld flüſterten zuweilen, ohne daß er es wollte und] mit denen man ihn betrachtete, ſah Paul, daß er 
in irgend einer Form einſt beweiſen kann. Fürs mit diplomatiſchem Lächeln hin, er iſt erfüllt. Ich vi hr „ zu einer ſogenannten intereſſanten Perſon geworden 
Erſte darf ich Sie wohl bitten, mir gelegentlich die ſtehe fo gut mit verſchiedenen Höfen ..“ „Er iſt es — kein Zweifel!“ flüſterten dieſe[ war. Angenehm war ihm dies nicht, doch ſtörte 


ſich leicht bewegenden Lippen. „Kann er, wird erſſes ihn auch nicht weiter. Der Tod des Doktors 


re Ihres Beſuchs zu ſchenken. Schloß Manefeld 
3 5 jemals die Wahrheit erfahren? Und was dann?“ 


intereſſirt Sie vielleicht. Es beſitzt eine ſchöne Waffen 
ſammlung und manche Rarität aus ſehr alter Zeit, 
auch einige ſchöne Bilder — einer meiner Vorfahren 
war ein großer Kunſtliebhaber, faſt der einzige, denn 
ſonſt haben die Manefelds, wie ich zu meinem Be⸗ 
dauern geſtehen muß, ſich nur um den Waffendinſt, 
die Bodenkultur und hin und wieder um die Diplo⸗ 
matie gekümmert. Jedenfalls werden Sie mir und 
meinen Damen zu jeder Zeit willkommen ſein. Und 
nun verzeihen Sie nochmals, daß ich Sie ſo früh 
geſtört. Ich habe nur die eine Entſchuldigung: daß 
ich meinen Dank jo bald als möglich ausſprechen 
wollte. Wenn ich nicht heute Morgen kam, ſo hätte 
ich erſt übermorgen kommen können, und das erſchien 
mir zu ſpät.“ 

Er hatte ſich erhoben. Die Unterhaltung ſchien 
beendet. Paul wiederholte, daß der Graf unrecht 


. . —˙ . ⁵³ » a > Amann, Cr 


„Herzlichen Dank!“ rief Paul heiter. „Was den 
Titel anbetrifft, ſo giebt ihn mir Herr Riedel ſchon 
von ſelbſt. Und auf Orden pflegen Künſtler wohl VI. 
nur dann Gewicht zu legen, wenn ſie ſehr ehrgeizig 
ſind oder ſolcher Auszeichnungen zu bedürfen glauben, 
um mehr Anſehen in den Augen des Publikums zu 


hatte ja ohnehin die Möglichkeit einer ſtillen Nach⸗ 
forſchung vereitelt, und ob jetzt einige Perſonen mehr 
oder weniger ſeine Abſichten wußten, war am Ende 
War der Graf in der That nur gekommen, um gleichgültig. f . 
Paul feinen Dank auszuſprechen? Oder hatten ibn] Nun wußte aber auch Paul, daß der Graf am 
g 1 noch andere Beweggründe geleitet? Vormittage des vergangenen Tages längere Zeit 
ag 2881 e Dieſe Frage beſchäftigte den jungen Mann, als] mit dem Wirth der „Wilden Taube“ geſprochen. 
„So erfreuen Ste ſich alſo einer unabhängigen er in fein: Zimmer zurückgekehrt war und nun auf] Sollte Herr Riedel verſchwiegen haben, was er über 
Stellung, die Ihnen alle derartige Spielereien als dem Balkon deſſelben ſaß und auf die ſchöne Land⸗ ſeinen neuen Gaſt vermuthete? Wahrſcheinlich nicht. 
gleichgültig erſcheinen läßt?“ ſagte Manefeld ſcher⸗ſchaft zu feinen Füßen blickte. Dann lag auch der Gedanke nahe, daß der Graf 
zend. Paul wußte, daß er mit außergewöhnlicher Auf- von dem Wunſche geleitet geweſen, den jungen Mann, 
„So iſt es, Extellenz.“ merkſamkeit beobachtet wurde. An einem kleinen über den er wahrſcheinlich mehr wußte, als jeder 
„Dann gratulire ich Ihnen von Herzen!“ er-] Orte iſt jeder Fremde ein Gegenſtand der Neu. Andere, perſönlich kennen zu lernen. 
wiederte der Graf. „Jedenfalls ſehe ich Sie gierde, und Herr Riedel, der Gaſtwirth, hatte ſeinem 
wieder?“ Gaſte offenbar eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
Paul verbeugte ſich. Er hielt es für ſeine zugewandt. Paul hätte viel vorſichtiger zu Werke 
Pflicht, den vornehmen Beſuch bis zur Treppe zu gehen müſſen, wenn ihm daran gelegen geweſen 
Termine vom 19 bis 24. Februar. 77C ⁵¹Üü ³ ˙ w ⁰· wm ũ ] MMMꝓ . ERLEBEN 


Enbhaſtationsſachen. Da es mir unmöglich iſt, jedem der werthen zahlreichen Beſucher und Gäſte meiner 20 Eta⸗ Bf; 

19. A. Treptow g. R. Das der Handelsfrau bliſſements perſönlich zu danken, jo verfehle ich nicht, hiermit dem geehrten Berliner und auswärtigen N 
N 8 71 45 90 Toi belegene Grundſtück. Pubfitum meinen verbindlichſten Dank auszuſprechen für die rege Theilnahme an meinem Unternehmen | 
50 ET, 25 40 345 dei Kaufmann Will) Sell während der 12 Tage, in welchen ich 10 pCt. meiner Weineinnahme in meiner Weinſtuben für die 


Gortſetzung folgt.) 


Nach Amerika 
befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer 
und Reiſende wit den größten etſernen Dantpf⸗ 


ſchiffen bei vorzüglicher Verpfle d 
freien Schiſfsutenſtllen aus ber ne 


Hamburg. Bremen, 
Anutuerpen ete. 


eh., hierſelbſt, an der Oder (Franz's Wi ſe) Ueberſchwemmt en am Rhein 


elegene Grundſtück. u | 
Das deu, Maurerpolier ul, A5 geb, I 5 ſpenden übernommen hatte, und freue ich mich, die Mittheilung machen zu können, daß ich heute den 
etrag von 


Grabow a O, Blumenſtraße 11, belegene 
Grundſtück. f 
21. A⸗G. Stettin Das dem Kaufmann Hermann 


2300 Mark 


Eilert geb', hierſelbſt, Deuiſcheſtraße 56, belegene 5 188 zu ermäßigten Preifen! . 
Grundſtück. at dae dem Berliner Polizei⸗Präſidium 000 der Auswanderer iſt eine Kaution 
a ieſem von . a N 
20. A Stettin. Err Termin: Nachlaß des übergeben habe mit der Bitte, von dieſem Betrage Näheres h Agen bie Broftiette 


BHeftilfateurs; Scherenberg hierſe bſt. 


22. A. Labes. Erſter Termin: Kaufm. Bruno 
Buſſe daſelbſt. 
A⸗G. Wolgaſt. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Frledr. 
Schneider daſelbſt f 
A.⸗G Treptow a. R Prüfun gs Termin: Kaufm 
Joh. Dumſchtaff daſelbſt. 

24. A⸗G. 1 

mann hierſelbſt. 

IT Bütow. Erſter Termin: Kaufm. Raphael 
Wa dauer daſelbſt. 


Lirchliche Anzeigen 


Am Sonntag den 18 Februar werden prebiger: 
In der Kirche: 
Herr Beer > de um le 
onfiſtorialrath Dr Küper um 10%, Uhr. 
Bun In der Jakobi⸗Kirche: 
e Prediger Schiffmann um 10 Uhr. 
2 Prediger en — — Uhr. 
err Prediger Meyer um r. 
8 Nee Beichte am Sonnabend um 7 Uhr hält: 
Herr Prediger Pauli. 
.— Ja der N KEN 
Irtedrichs um 1 Uhr. ** 
2 e Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Luckow um 9½½ Uhr. 
(Beſchte und Abendmahl: Herr Prediger Göhrke.) 
Herr Prediger Möller um 5 Uhr 
In der St. Peter- und Pauls-Kirch⸗: 
Herr Prediger Hoffmann um 9% Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Mayer um 2 Uhr. 
Donnerſtag Abend 5 uhr Paſſionspredigt: 
Here Prediger Hoffmann. 
Im Johaunistioſter⸗Saale (vteuſtadi): 
Herr Prediger Göhrke um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Weufadi: 
dar lte 12 2 e 
aſtor Oergel um 57¼ Uhr. 
In der alas liche: 
Herr Prebiger Hübner um 10 Uhr. Di 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Paſfions⸗Gottesdienſt: 
Herr Prediger Hübner. 
In Tornetz in Salem: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 10 Uhr. 
— 0 ei 
Baftor Brandt um r. 
r 
er Mans um 10½ h 
11 5 der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Adend 7¼½ Uhr Paſſtons⸗Beſrachtung: 
27 Herr 4 Mans, 
G32 99 eichte und Abendmahl.) 
In Züllchom: i 


Herr Prediger Mans um 


a 9 Uhr. 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 9): 
Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 


An⸗ und Verkauf 


aller koutshabenden Werthpapiere vermittle ich bei 
nur 2 pro Mille Proviſion. 


Albert Junghlaus, 


Bankgeſchäſt, Stettin. 


Ein Gut, 


Theil meines Beſitzes in Pommern, mit ſchönem neuen 
k. Obſtgarten iſt 
erpachten eb. zu verkauſen Areal ca. 
1100 Mrg., wovon 3—400 Mrg. ſchöne Rieſelwieſen, 
Wald und Torflager. Zur Pachtung gehört ein Kapital 


Schloß, neuen Gebäuden, Par 
ſofort zu v 


von 45—50,000 % 


Offerten von Selbſtreflektanten befördert unter 
J. &. 58597 Rudolf Mosse, Berlin, SW. 


Mein Mühlengrundſtück, Holländer, maſſiv, neu erbaut, 
mit 2 franzöſiſchen Mahlgängen, neuen Gebäuden, 
cker, Alles im beſten Zuſtande, mit 
lebendem und kodten Inventar iſt anderer Unter⸗ aus dunkel gedörrtem Malz und feinem böhmiſchen und bafriſchen Hopfen in brillanter 
hof hier pr. Kaſſa excl 

* 


8 Morgen gutem A 


nehmungen halber ſoſort preiswerth zu verkaufen. 
1 ge H. Popp, Mühlenbeſitzer, 


Dohnafelde bei Wuſterwitz, Kreis Dramburg. | 


Sehr ſauberen 


Guß wien für Maſchinenbaner, 


De,, Torgelow i. P., Eiſenbahnſtation Jatznick. 


Erſter Termin: Kaufm. Walther 


— Verbreitet in 20,000 


M. 1150 an den Mannheimer Beziik, 
M. 1150 an den Düſſeldorfer Bezirk 


überreichen zu wollen. Hierdurch hoffe ich, meinen guten Willen gezeigt zu haben, und einen Theil der 
Noth der Ung ücklichen zu lindern und halte ich mich ſerner der Gunſt des geehrten Publikums ſtets 


beſtens empfohlen. 5 
Oswald Nier. Hoflieferant, 


Mitter hoher Orden, 
Alleiniger Beſitzer der Weinhandlung 
Aux Caves de France, 


Berlin, Dres den, Leipzig, Stettin, Breslau Hannover, Frankfurt a. O., 
Roftod, Königsberg, Danzig, Halle, Kaſſel, Potsdam. 


doppelt breit, das Meter von M. 1,50 an 
bis zu den feinften Qualitäten, 


fnemdentuche, 


prima Qualität, das Stück M. 6,50, 
empfiehlt & 


C. L. Geleineky, 


18, Roßmarktſtraße 18. 


Zur Einsegnung! 
Schwarze Tuche und Satins 
in nur vorzüglich haltbaren Qualitäten empfiehlt zu ſehr billigen, feſten 
Preiſen 
Jacob Blochert Sohn, 
Tuchhandlung, Heumarkt 9. 


Muſter rach außerhalb franko 


Kaltwasserheilanstalt u Massage, 
Greifswald, Bahnhofſtraße A u. 6. 


Auswärtige Patienten finden in meinem Kurhauſe, Bahnhofſtraße 6, zu jeder 
Zelt freundliche, billige Aufnahme und Behandlung. 
des Herrn Proſeſſor Dr. A 
täglich abgehalten b 


Greifswald. I. W. Dolberg, Kurbadbeſitzer. 
Deutſche Export⸗Brauerei 


in Frankfurt a. d. Oder. 
Konſumenten des echten bairiſchen Bieres empfehlen wir unſer 


braunes portbier 


Faſtagen: 
HI. 19 M., pr. / To. 24 M., pr. % Fl. 19 M. 


Häcksel-Schneid- Maschinen 


fabriziren als Spezialität in vorzüglichster Konstruktion und Ausführun 
xemplaren. Prämiirt mit 100 Preismedaillen. 
fabricirt aus beſtem engl. U. ſchottiſchen Roheiſen zu — Zeichnungen und billigste Preise, auf Wunsch franko und gratis. Wo wir noch nicht vertreten, 
morm billigem Prelſe die Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt und Ofenthürenfabrik von O. Mentzel & 


werden solide Agenten angestellt. 


Ph. Mayfahrth & Co., 


Maschinen -Fabhrlkauten in 
FRANKFURT a M. 


Dampf-, Moor-, Sool- u. Kurbad, 


Die Klinik für Neroenkranke 
rndt befindet ſich in demſelben Haufe und wird 


Qualität frei Bahn⸗ 


unter Garantie und Probezeit 


E. Johanging Berlin, 
Louiſenplatz 7. r 

Auskunft ertheilen Julius Kiekhäfer 

in zent und E. Schult in Regen⸗ 

walde. in Im 


7 K 
In ganz Fit it liefert zu ſehr billigen Preiſer 
bie @ilenpieherel uud Mafdhineniabrit non 
©. Mentzel & Co. in Torgelow i P., 
Eiſeubahnſtation Jatznick, 1 
rohe und vergoldete 


Grabkreuze und Gitter. 


Preis kourante und Muſterbücher werden auf Wunſch 
ſofort eingeſandt. 2 
200 Zentner la. Peluſchken 


n hat billig abzugeben 
eherd 14 112 


1 Weingut Chäleau des Borges. ; 


vn 


Th. Bellemer, Weingutsbesitzer 
in Bordeaux (Frankreieh). 
Direkter Versandt rother Bordeauxweine, 
garantirt als reino Naturweine, nur aus Trauben 
gekeltert, ohne jede Beimischung, per Oxhoft 
(225 Liter) ab Bordeaux à M. 140. M. 1 
M. 200, M. 228, M. 268, M. 300, M. 328, M. 348, 
M. 388, je nach Alter und Qualität. 
Jede Sendung, welche nicht befriedigen 
sollte bei Empfang, wird zurückgenommen, 
Zahlung nach Annahme des Weines. 
Auf Wunsch Preislisten und Muster franko 
egen M. 1 in Postmarken für das Porto. 


Fabrikate der Schwediſcher Spohnkorb⸗abrik 
find in allen Größen zu den möglichſt billigſten Preiſen 


ſtets vortäthig ; 
Swinemünde. gr. Kircenfttaße Nr. 19, 

rn - 

IN DEN APOTHEKEN. 


Bewährt als - vorzüglich lindernde: 
Mittel bei katarrhalischen Affektioner 


und chronischen Brustleiden, 


Jede Schachtel trägt den Namenszug 


Blattes, Kirchplatz 3. erbeten. 

n Butter a 

Ein Kaufmann wünſcht vom 1 

einmal feine Grasbutter zu, besichen er 

Offerten unter R. U. 328 befördern Maas 

stein & Vogler, Magbeburg. 5 
en in Görlig, an vorzüglſcher i 

preiswerth zu vermi then. Nähere del e 

RL: Otto Leinhos in @ör! 


Eiue tüchtige Verkäuferin vor affgenen-... 
Arubern findet dauerndes Enggement bei ö 
G. Raen baum. 

Wäſche⸗ u Korſett⸗Fabrik. 

Meldungen täglich von 6—11 Uhr Vorm. 
Landwirthinnen, Stütze r., ungfern,, . 


„Hausf 
herrſchaft! Diener, feine Stubenmäbchen, Nähi 
verl. z. 2. April Frau Lottig, Nemermarkt 


